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JImtlictKr teil.
Vielfachen an mich Herangetretenen Wünschen entsprechend

will ich
die Frist für die Abgabe der Vernwgenserklärnng zum Wchr-
beitrage (8 36 Abs. 1 des Gesetzes über einen einmaligen
außerordentlichen Wehrbeitrag , § 13 der Ausführungsbestim¬
mungen des Bundesrats , Artikel 7 der preußischen Aiw-
führungsvorschriften ),

ferner
gleichzeitig auch ausnahmsweise die Frist zur Abgabe der
Steuererklärung (8 25 des preußischen Einkommensteuerge¬
setzes vom 19. Juni 1906)

bis zum 31. Januar 1914 verlängern.
Diese Verlängerung gilt auch für die Abgabe der Ber-

mögensanzeige (8 26 des Ergänzungsstcnergesctzes voin 19. Juli
1906, 8 36 der Ausführilngsanweisung vom 25. Juni 1906).

Berlin C. 2, den 15. Januar 1914.
Der Finanzminister : Lentze.

Infolge des Inkrafttretens des zweiten Buches der
Reichsversicherungsordnung unterliegen vom 1. Januar 1914
ab nach § 165 Zisf . 5 dieses Gesetzes die Lehrer und Er¬
zieher der Krankenversicherungspflicht . Dies gilt auch für
die an öffentlichen  Volks - oder mittleren Schulen be¬
schäftigten Lehrer und Lehrerinnen , soweit ihr Dienstein¬
kommen den Betrag von 2500 Mk. jährlich nicht übersteigt
oder sie nicht lediglich für ihren Beruf ausgebildet werden.

Zu letzteren gehören alle diejenigen Lehrer , die vor Ab¬
legung der zweiten Lehrerprüfung gegen Entgelt unter¬
richten (vergl . Anleitung des Reichsversicherungsamts über
den Kreis der naw» der R .-V.-O. gegen Invalidität und
Krankheit versicherten Personen vom 26. April 1912 Nr.
27 a. E. und Nr . 29, Minist .-Bl . der Handels - und Ge¬
werbeverwaltung Beil , vom 4. Juni 1912 zu Nr . 12
Seite 27).

Für alle anderen endgültig oder einstweilen angestell-
ren oder austragsweise beschäftigten Lehrer und Lehrerin¬
nen ist, wenn sie, was sich empfehlen dürfte , nach § 169
R .-V.-O. versicherungsfrei gestellt werden sollen , dafür zu
sorgen , daß ihnen durch entsprechende Beschlüsse der Schul¬
unterhaltungspflichtigen inr Krankheitsfall ein Anspruch ent-
iveder auf Krankenhilfe oder auf Gehalt , oder ähnliche Be¬
züge (Dienstbezüge im anderthalbfachen Betrage des Kranken¬
geldes (8 182 R .-V.-O.) auf die Dauer der Rcgelleistungen
der Krankenkassen mit rückwirkender Kraft vom 1. Januar
1914 ab zugesichert wird . Der Beschluß wird etwa dahin
zu fassen sein:

„Den au der (den) . Schule (Schulen ) die
Schule ist genau zu bezeichnen endgültig oder einstweilig
angestellten oder auftrags - oder vertretungsweise beschäf¬
tigten Lehrern und Lehrerinnen , soweit sie nach den Be¬
stimmungen der Reichsversicherungsordnung der Kranken¬
versicherungspflicht unterliegen , wird für den Fall der
Erkrankung vom ersten Tage der Erkrankung ab ftir die
Dauer von 26 Wochen wahlweise nach Bestimmung des
Schulverbandes entweder Krankenhtlfe in Höhe der Regel¬
leistungen der Krankenkassen gewährt oder für jeden ärzt¬
lich bescheinigten Krankheitstag einschließlich der Sonn - und
Festtage ein Betrag in Höhe des anderthalbfachen Kranken¬
geldes zugesichert . Der Beschluß bezieht sich auch auf die
künftig anzristellenden oder zu beschäftigenden Lehrkräfte
und hat rückwirkende Kraft vom 1. Januar 1914 ab ."

Berlin IV. 8, den 24. Dezember 1913.
Der Minister der geistlichen- u. Unterrichts -Angelegenheiten:

gez. v. C h a p p u i s.
An die Königlichen Regierungen.

An sämtliche Herren vürgermeister der Landgemeinden
des «reifes.

Abdruck vorstehenden Erlasses wird den Herren Bürger¬
ureistern zur Kenntnisnahme mitgeteilt . Ich ersuche, von
der Gemeindevertretung (Gemeindeversammlung ) unverzüg¬
lich Beschluß in der von dem Herrn Minister angegebenen
Form fassen zu lassen und eine beglaubigte  Abschrift
des Beschlusses mir bis längstens zum 1. Februar ds . Js.
einzureicheu.

Gleichzeitig weise ich darauf hin , daß, soweit Befreiung
von Lehrkräften beschlossen oder in Anspruch genoinnreu wird,
die Krankenkassenvorständehinsichtlich der betreffenden Leh¬
rer und Lehrerinnen rechtzeitig zu verständigen und jeden¬
falls vorläufig anzumelden fein werden und daß bei An¬
nahme des Beschlusses in Krankheitsfällen den versicher¬
ten Lehrern pp . nicht etwa neben der Krankenhilfe oder
dem Krankengelde das Gehalt gezahlt zu werden braucht.

Dillenburg , den 14. Januar 1914.
_ Der Königl . Landrat : v. Zitzewitz.

An die Herren vürgermeister des «reifes.
Die Einsendung der noch rückständigen Ziegendock-

Sprungregister pro 1913 wird in Erinnerung gebracht.
Dillenburg , den 15. Januar 1914.

_ _Der König !. Landrat : v. Zttzewitz.
vekanntmachung.

Im Monat Dezember 1913 sind nachbenannten Per¬
ionen Jagdscheine  ausgestellt worden.

A. Iayrcsjagdscheine:
Richard Bürgermeister Hcisterberg , Jung Gustav jr.

Kaufmann Neuhütte , Blecher Gustav Elektrotechniker Her-
Dr . Rittershausen Paul Slpotheker Dillenburg , von

7)7 . Heyde Adolf Buchhalter Uckersdorf , Bender Wilhelm
vftnrich Metzger und Wirt Hirzenhain , Bechtum Adolf Gast-

r Breitscheid , Remh Fritz Referendar Dillenburg , Wis¬

senbach Wilhelm Fischpächter Herborn , Schram »: Julius Karl
Gerbereibesitzer Dillenburg , Schol Karl Heinrich Kaufmann
Allendorf , Jsbert Adolf Kaufmann Herborn , Zimmer I.
Hotelbesitzer Haiger , Henrich Theodor Maurer Mademühlen,
Achenbach Rudolf Landmann und Schmied Niederroßbach,
Möbus Friedrich Wilhelm Kaufmann Oberscheld, Jnterthal
Hermann Jagdaufseher Eiershausen , Beck Otto Buchdruckerei¬
besitzer Herborn , Balzer Nikolaus Gärtnereibesitzer Dillen¬
burg , Wteth Hermann Landmann Schönbach , Wagner Fried¬
rich Hanbergssch . Berg -Ebersbach , Schilling E . Oberleut¬
nant im Rhein . Jägerbat . Nr . 8 z. Zt . Dillenburg , Hecker
Karl Nilgiist Kaufmann Haiger.

st. T a g e s j a g d s che i n e:
Decker Karl Bürgermeister Hcrbornseelbach , Wehet Hugo

Landmann Gusternhain , Thielmann Karl Soldat Eisem¬
roth , Weimar Moritz Robert Kaufmann Wissenbach, Nickel
Heinrich Schlosser Merlenbach , Löber Hermann Wirt Gießen.

6 . U nentge lt lich  e:
Grätz Paul Oberjäger 4. Komp. Jägerbat . Nr . 8 Schlett-
stadt.

Dillenburg , den 16. Januar 1914.
Der König !. Landrat : v. Zitze Witz.

An die Herren vürgermeister des «reifes.
Nach 8 12 der Ausführungsbestimmungen über die Ge-

mährrnig von Beihilfen an Kriegsteilnehmer von: 8. November
1913 gebühren die Beihülfen , soweit sie beim Ableben des Be¬
rechtigten fällig , aber noch nicht abgehoben Ware::, der Hinter¬
bliebenen Witwe , falls die Witwe von dem Verstorbenen nicht
getrennt gelebt hat , sonst den übrigen Hinterbliebenen Familien-
angehörigen . Das Erforderliche wird in solchen Fällen von
König!. Kreiskasse durch Anfrage bei den Ortspolizeibehvrden
festgestellt.

Anträge von Witwen verstorbener Kriegsteilnehmer ans
Gewährung des Gnadenvierteljahres gemäß 8 2 des Ge¬
setzes vom 19. Mai 1913 sind bei der König!. Kreiskasse zu
stellen . Dieses Gnadenvierteljahr wird nur auf beson¬
deren Antrag  und nur in den Fällen gezahlt , in denen
es sich um Vcteranenbeihülfenempfänger handelt , die nach
dem 30. September  1913 verstorben sind. Die erfor-
lichen Feststellungen werden alsdann von dem Herrn Regie¬
rungspräsidenten angeordnet.

- Ich erwarte , daß Sw -den in —dieser Angelegenheit an
Sie ergehenden Anfragen des Herrn Regierungspräsidenten und
der Königl . Kreiskasse mit größter Beschlermignng :md sorg¬
fältig Nachkommen werden.

Dillenburg , den 14. Januar 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

vekanntmachung.
Die Kranken - und Sterbeunterstützungskasse ceingcschr.

Hilsskasse Nr . 155) zu Dillenburg hat ihre Auflösung be¬
schlossen. Der Herr Regierungspräsident zu Wiesbaden hat
in Gemäßheit des 8 43 des Gesetzes über die privaten Ver-
sicherungsanternehmungei : vom 12. Mai 1901 diesen Be¬
schluß genehmigt nrit der Maßgabe , daß die zwischen der
Kasse und .ihren Mitgliedern bestehenden Bersichernngsver-
hältnissc 4 Wochen nach Veröffentlichung des genehmigten
Auflösungsbeschlusscs erlöschen, daß aber die nach 8 6 der
Satzung bereits erworbenen und in der vorbezeichneten Frist
von 4 Wochen etwa noch eintretenden Unlerstützungsansprüche
und zwar diejenigen auf Krankengeld bis zu der im 8 6
bestimmten Dauer noch gewährt werden müssen.

Die Verteilung des verbleibenden Kassenvermögens an
die Anfallberechtigten darf nach 8 51 des Bürgerlichen Ge¬
setzbuches nicht vor Ablauf eines Jahres nach der Bekannt¬
machung des Auflösungsbeschlusses erfolgen.

Dillenburg , den 13. Januar 1914.
Der Kö nigl . Landrat : v. Zttzewitz.

«it die Herren vürgermeister des «reifes.
Rach dem in Nr . 1 des Regierungs -Amtsblattes von

diesem Jahre erschienenen Aus schreibe:: hat der LandeSausschnß
se^ Regierungsbezirks Wiesbaden auf Gr :md des 8 8 der
Viehscuchen-Entschädigungssatzung für den Bezirksverbaud des
Regienurgsbezirks Wiesbaden beschlossen, für das Rechnungs¬
jahr 1913 von den beitragspftichtigen Tierbesitzein solgende
Beiträge zu erheben:

1. zum Pserdeentschädigungssonos , aus welchen: d:e Ent¬
schädigung für toklwut-, rotz-, wild- und rinderseuchk-
mrd für milz- und rauschbrcnwkranke Pferde , Esel, Maul¬
esel und Maultiere geleistet werden, 30 Pfg . für jedes
dieser Tiere;

2. zum Rindvieh -Entschädigungssmws , aus welchen: die Ent¬
schädigungen für tollwut -, maul - und klanenseuche-, wild-
und rinderseuche-, milz - und rauschbrandkranke und tuber --
kulöse Rindviehstücke und für milzbrandkrankc s- chafe ge¬
leistet werden, 40 Pfg . für jedes Stück Rindvieh . (Für
Schafe werden besondere Beiträge nicht erhoben.)
Als Termin ftir sie Beitragserhebung ist der 15. März

1914 und als Frist für die in: 8 8 Abs, 2 der obenerwähn¬
ten Satzung vorgeschricbene Offenlegung der Biehbestands-
Ve^ eichnissc die Zeit vom 1. bis 14. Februar 1914 besrimntt.

DcnViehbestands - Verzeichnissen selb st sind
Diesmal die Ergebnisse der Viehzählung vom
1. Dezember  1913 zugrunde zu legen.  Hierbei nehme
ich Bezug auf meine inr Kreisdlatt Nr . 272 erlassene Be¬
kanntmachung vom 17. November v. Js ., ivonach gelegentlich
der allgemeinen Viehzählung auch zugleich die Esel , Maultiere
und Maulesel mitzuzählen waren.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, alsbald mit der
Aufstellung bezw. Fortführung der Verzeichnisse zu beginnen
In ihnen dürfen, wie ich besonders herborhebe, die Gemeinde-
bnllen nicht fehlen. Nach Fertigstellung der Verzeichnisse sind

sie in der Zeit vom 1. bis 14. Februar f. JÄ zur Einsicht
der Beteiligten öffentlich cmszulegen. Die Zeit der öffentlichen
Auslegung ist in ortsüblicher Weise bekannt zu machen, lieber
Anträge auf Berichtigung der Verzeichnisse entscheidet der
Gemeindevorstand (Magistrat , Gemeinderat , oder wo ein
solcher nicht besteht, der Bürgermeister ), über Beschwerden gegen
deren Entscheidung der Unterzeichnete Landrat.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, aus die piinttliche
Erhebung der Abgaben und deren alsbaldige Ablieferung an
die zuständigen Kassen hinznwirken.

Die Verzeichnisse mit der auf ihrer Rückseite vorgedruckten
Bescheinigung versehen, sind mir spätestens bis zum 25. Februar
d. Js . einzureichen.

Dillenburg , den 14. Januar 1914.
Der Königl . Landrat : v. Zitzewitz.

Die Geschäftsräume der Königl . Kreiskasse und der Fvrst-
kasse für die Oberförstereien Dillenburg und Oberscheld sind
am 20. und 24. d. Mts . geschlossen.

Dillenburg , den 17. Januar 1914.
Al a t i h : e s.

An Sie Herren Lehrer Ses ttreisschttliiispektionsbezirks
villendnrg i.

Ich ersuche diejenigen von Ihnen , an deren Schule eine
Schulsparkasse besteht , um eine entsprechende MifteiluM und
Nachweisung im Sinne der Verfügung der Königlichen Re-
gierung in Wiesbaden Nr . II b. K. 3975 II. vom , . Januar
1914 (siehe Amtliches Schulblatt 6. Jahrgang Nr . 2,.

Dillenburg , den 16. Januar 1914.
Der Königl . kom. Kreisschulinspektor : User.

zrie - hoss -GrSiiung.
für Die Gemeinde Oberscheld.

§ 1
Die obere Aufsicht über das christliche Begrädmsweic »,

soweit solche mit den nachstehenden Vorschriften und Bedin¬
gungen in Verbindung steht, sowie die Verwaltung des Fried¬
hofs führt der Bürgermeister.

8 2.
Von Anstellung eines Fricdhofsanssehers soll vorlaung

abgesehen iverden, ein Totengräber , welcher das Auf- und
Zuwerfcn der Gräber besorgt, ist ernannt , im übrigen finden
die Beerdigungen wie bisher durch Verwandte und dergl . statt.
Ein Leichenhaus ist nicht Vorhände::.

Der Bürgermeister hat über die belegten Beerdigungöpläy«
ein fortlaufendes Register unter gleicher Nummer mit der
bezüglichen Grabstätte zu führen , in welches der Tauft und
Familienname , Stand und Wohnort , sowie Todesursache, Todes¬
tag und Tag der Beerdigung einzntragen ist. Jedes Grab
ist sofort nach der Belegung mit einem haltbaren Nummer-
psahl zu versehen, dessen Nummer nrit der des Beerdrgnngs-
reqisters übereinstiin 'uen nruß.

8 1.
Die spezielle Aufsicht über den Friedhof liegt dem Polizer-

diener ob, ebenso wie dieser ist auch der Feldhüter zu etwaigen
Anzeigen verpflichtet. 8 5.

Die Benutzung der Begräbnisplätze geschieht mrentgelt-
lich Ä:w sind keine käuflich zu erloerben.

8 6.
Me Wiederbenutzungvon Begräbnisplätzen ist nur >»tt

Genehmigung des .fferrn Regierungspräsidenten gestatte
8 7-

Me Grabstellen sind nach Vorgvlegtem Lageplan unter
genauer Einhaltung der Nummernfolge zu belegen. Die Be¬
legung eines Grabes mit mehr als einer Leiche ist nicht ge¬
stattet . (Ausnahme : Mutter mit ihrem neugeborenen Kinde.)
Zwischen den Gräbern :nuß eine Scheidetoand von 30 cm
bestehen bleiben . Die Grabstätten fiir Erwachsene und Krnder
nnter 12 Jahren befinden sich ans besonderen Felder :: des
Friedhofs . Die Gräber für Erwachsene und Kinder über 12
Jahre sind ans:

2,20 m Länge
1,00 m Breite
1,80 m Tiefe:

ftir Kinder unter 12 Jahren ans:
1,70 m Länge
0,70 m Breite
1,40 m Tiefe

ui bemessen.
8 8.

Der übrig gebliebene Schutt von einer Grabstätte ist
unerhalb 24 Stunden nach Beerdigung von den Angehörigen
»er Verstorbenen , und falls solche nicht vorhanden sind , ans
Kosten der Gemeinde zu entfernen.

Oberscheld, den 4. Dezember 1913.

polizeiverordnung.
Aus Grund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 (G.-S . S .- 1529) lvird nach
Beratung nrit dem Gemeindevorstand verordnet ivas folgt:

§ 1.
Der Friedhof ist zum Besuch des Publikums , sowie zur

Vvrnahme von Arbeiten an Grabstätten an den Wochentagen,
und zwar lvährend des Zeitraumes vorn 1. April bis 30.
September in den Stunden von 5 Uhr nachmittags bis 8 Uhr
abends und während des Zeitraumes vom 1. Oktober bis
Ende März in den Stunden von 4 bis 5 Uhr nachmittags,
außerdem an jedem Smrn- und Feiertag von 4 bis 7 Uhr
geöffnet. Bei Beerdigungen ist der Zutrift nur dem Leichen-
gesolge gestattet, Unbeieiligteu dagegen verboten.

i



s s.
Das Betreten des Friedhofs von Kindern unter 14 Jahren

ohne Begleitung ihrer Eltern oder erwachsener Personen ist
untersagt.

8 3.
Die Grenzen der Einfassungenvon Grabstätten nach Länge,

Breite und Höhe müssen nach Anordnung des Bürgermeisters
bezw. des Friedhofaufsehers angelegt werden.

8 4.
Bepflanzungender Gräber, welche ihren Umfang überragen,

müssen auf Verlangen des Bürgermeisters beseitigt werden.
Findet das Bepflanzen der Grabstätten durch nicht der Familie
ungehörige Personen statt, so sind diese von dem Familicn-
vorstande mit einem schriftlichen Nachweise zu versehen, welcher
deni Aufsichtspersonale jederzeit vorzuzeigen ist.

8 3.
Das von Gräbern ausgejätetc Unkraut, abgehende Blumen

und sonstiges Gestrüpp usw. müssen nach Anweisung des
Bürgermeisters an eine dafür bestimmte Lagerstätte gebrachtwerden.

Jede Grabstätte muß von den Unterhaltungspflichtigen
(Eltern, Kinder, sonstige Erben oder mit der Unterhaltung
Beauftragten) fortivährcnd in einem würdigen Zustande er¬
halten werden.

Hierbei sind nur solche Einrichtungen zulässig, welche der
guten Sitte nicht widersprechen, und welche die für die Gräber
festgesetzte Größe nicht überragen.

8 6.
Die Entwendung von Blumen, Zweigen, Erde usw. von

Gräbern ist verboten.
8 7.

Das Mitbringen von Hunden auf den Friedhof ist unter¬
sagt.

8 8.
Die Zeitbestimmungen des Friedhofbesuchs(8 1) fallen

nach eüvaiger Erbauung eines Leichenhauses fort und wird
die Zeit, in welcher der Friedhof geöffnet ist, vom l. Älpril
bis 80. September von 7 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends
und vom 1. Oktober bis 31. März von 8<A, Uhr vormittags bis
6 Uhr abends bestimmt.

8 9.
Zuwiderhandlungen gegen die vorbemerkten Vorschriften

werden, falls nicht nach anderen gesetzlichen Bestimmungen
auf eine höhere Strafe zu erkennen ist, mit einer Geldstrafe
von 1 bis 9 Mark, im Unvermögensfalle mit entsprechender
.Haftstrafe geahndet.

8 10.
Die Polizeivervrdnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

kündigung im Kreisblatt in Kraft.
Oberscheld, den 4. Dezember 1913.

Der Bürgermeister: H e u se r.

nichtamtlicher Teil.
pie Hlovvsse zum Landesvermattnngsgeseh.
Dem preußischen Landtage ist sogleich bei seinem Zu¬

sammentritte der Entwurf einer Novelle zum Landesver¬
waltungsgesetze unterbreitet worden. Der vorliegende Ent¬
wurf gehört in die Reihe von Reformen der inneren Ver¬
waltung , die im Anschluß an die durch Allerhöchste Kabi¬
nettsordre von: 7. Juni 1909 ins Leben gerufene „Jmme-
diatkommission zur Vorbereitung der Verwaltungsreform"
teils bereits Wirksamkeit erlangt haben, teils noch in Aus¬
sicht stehen. Auch er ist zum nicht geringen Teile aus gut¬
achtlichen Vorschlägen der genannten Kommission hervor¬
gegangen und bewegt sich in der Richtung des von der
Staatsregierung seinerzeit ausgestellten Reformplans.

Die bedeutsamste Verbesserung, die der Entwurf gegen¬
über dem auf Grund des Landesverwaltungsgesetzes vom
30. Juli 1883 gegenwärtig geltenden Zustande bringt , dürfte
Wohl in der grundsätzlichen Durchführung des sogenannten
BureausystemS in allen Geschäftskreisender Regierung lie¬

gen, während bisher das Kvllegialsyftem herrsche uv war.
Bureanshstem und Kollegialshstem unterscheiden sich darin
voneinander, daß bei dem Bureanshstem die Verantwortliche
Entscheidung in den Händen einer Einzelpersönlichkeit, des
Leiters der Behörde, liegt, bei kollegialer Geschäftsführung
aber in den Händen einer nach Majoritätsbeschlüssen han¬
delnden Mehrheit von Personen, eines Kollegiums. Es
liegt klar auf der Hand, daß der kollegiale Geschäftsbetrieb
im allgemeinen schwerfälliger und umständlicher sein wird
und muß als der bureaumäßige. Die grundsätzliche Durch¬
führung des Bureausystems wird daher zweifelsohne wesent¬
lich zur Erleichterung und Beschleunigung der Geschäfts¬
führung in den Regierungen beitragen . Doch ist dies nicht
der einzige und hauptsächlicheZweck der geplanten organi¬
satorischen Aenderung, vielmehr soll damit der gesamten
Regierung eine einheitliche Verantwortliche Leitung gegeben,
die Starrheit der gesetzlichen Abteilungsabgrenzung , die eine
zweckmäßigeVerteilung der Arbeitslast und gleichmäßige
Ausnutzung der vorhandenen Arbeitskräfte vielfach hindert,
beseitigt und, unter Hebung von Interesse und Verantwort-
wortlichkeitsgefühl aller Mitarbeiter , dem Gesamtorganis¬
mus der Behörde bei straffer Geschlossenheit nach außen die
für höhere Leistungen erforderliche innere Beweglichkeit ver¬
schafft werden. Nur dort, wo die Natur der Dinge dies
erfordert , wird den Regierungsmitgltedern auch in Zu¬
kunft ein mitentscheidendes Votum belassen werden. So
schreibt der vorliegende Entwurf für eine Anzahl von Ge¬
schäften Der Schulverwaltung , die auch bei weiteren De¬
zentralisationen im Bereiche dieser Verwaltung voraussicht¬
lich in der Regierungsinstanz verbleiben werden, die be¬
schließende Mitwirkung der Regierungsmitglieder unmittel¬
bar vor.

Von wesentlicher Bedeutung erscheint auch die in dein
Entwurf vorgesehene teilweise Neuordnung des Verw.il-
lungsstreitverfahreus . Bemerkenswert ist hier besonders die
anderweitige Gestaltung des Jnstanzenzuges bei Verwal¬
tungsstreitigkeiten über Geldleistungen. Während -in bür¬
gerlichen Prozeß der Grundsatz streng durchgeführt ist, daß
sich das Matz des Rechtsschutzes nach der Größe des zu
schützenden Rechtsgutes zu richten hat, liegt bisher auf dem
Gebiete des Verwaltungsstreitverfahrens unverkennbar ein
starkes Mißverhältnis zwischen Rechtsgut und Rechtsschutz
vor. Alle Objekte, auch die kleinsten, gehen in der Regel
bis an das höchste Gericht. So kann es wohl kaum als be¬
rechtigt gelten, wenn wegen der Forderung einer Hunde¬
steuer von 1 Mk. ans dem Lande nach einem Kollegium
von wenigstens drei Mitgliedern in der ersten Instanz und ei¬
nem Berufungskollegium von wenigstens fünf Mitgliedern
noch ein Senat des Oberverivaltungsgerichts in der Be¬
setzung von fünf höchsten Richtern in Bewegung gesetzt zu
werden vermag. Die von der Novelle zum Landesverwal¬
tungsgesetze angestrebte Reform bewegt sich nun in doppelter
Richtung. Zunächst soll der Bezirksausschußin seiner Eigen¬
schaft als erste Instanz entlastet werden. Zu diesem Zwecke
ist bei jedem Bezirksausschüsse die Errichtung einer be¬
sonderen „Kammer für Abgabensachen" geplant. Die zweite
Aufgabe aber, deren Lösung der Entwurf bei Neuordnung
des Jnstanzenzuges anstrebt, ist die Ausschaltung des höch¬
sten Verwaltungsgerichtshofes bei geringfügigen Objekten. Es
wird diese Lösung durch Einführung einer Revisionssumme
bei Streitigkeiterr über Geldleistungen versucht. Hier mir
würde nicht nur das gegerrwärtige vestehcnde Mißverhältnis
zätschen Rechtsschutz und Rechtsgut be,ell:gc werden, son¬
dern auch der dringend erforderlichen Entlastung des Ober-
verwaltnngsgerichtes gedient sein.

Der Raum gestattet uns rncht, arr dieser Stelle noch
weiteres Material ans dern reichhaltigen Inhalte der No¬
volle zum Landesverwaltnngsgefetze zur Kenntnis unserer
Leser zu bringen . Die Zahl der Reformmatznah.>»en, die mit
dieser Novelle angestrebt werden, ist sehr groß. Alle vor¬
geschlagenen Reformen aber bewegen sich, wie schon oben be¬
merkt, im Rahmen des grvtzzügigen Plans , ven die preußische
Regierung dem Gesamtlverke einer Reform der inneren Ver¬
waltung von Anbeginn an zu Grunde gelegt hat. Sie öriu-
gen Aenderungen der gesetzlichen Vorschriften „im Sinne der

Vereinfachung und der Dezenrralisarion, um die Geschäfts
formen, den Behördenanfbau , die Verteilung der Verwert
tnngsgeschäfte aus die Behörden und die Ordnung des
Rechtsnrittelwefens und der Jnstanzenzüge der heutigen Ent
Wicklung des öffentlichen Lebens anzupassen". Da die
Wünsche des Landtages seit Fahren den gleichen Zielen,
gelten, so darf erhofft werden, daß der Novelle ein günsti¬
ges Schicksal beschieden sein wird.

Deutscher Reichstag.
(Sitzung vom 17. Januar .) In Heutiger Sitzung

wurde die zweite Etatslesung beim Etat des Reichsamts
des Innern,  Kapitel Sozialpolitik , begonnen. Abg
Schmidt-  Berlin (Soz.) sprach von Terrorismus der Groß¬
grundbesitzer gegen die Landarbeiter , der die Flucht in die
Industrie verursache. Obwohl auch in dieser die Verhält¬
nisse ganz unbefriedigend seien, suche man die Fortführung
der Sozialpolitik zu unterdrücken. Auch die Innungen übten
Terrorismus gegen die Handwerker. Dagegen gäbe es kein
anderes Abwehrmittel als festes Zusammenhalten der Ar¬
beiter in den Gewerkschaften. Abg. Doormann (Vpt .)
betonte im Gegensatz zu dem Vorredner , daß in sozialpoli
tischer Arbeit noch nie soviel geleistet worden sei wie in den
beiden letzten Jahren . Bei der Krankenversicherung müsse
man erst abwarten , wie sich die Landkrankenkassen bewähren
würden. Der Tarifvertrag sei auf dem Siegeszuge, die So¬
zialpolitik beim Staatssekretär Delbrück in guten Händen.
Montag Weiterberatung.

Preussischer Candtag.
Mgeorünetentzsur.

(Sitzung vom 17. Januar .) In unwesentlicher De¬
batte wurde heute zunächst die Verordnung über Bekämpfung
der akuten spinalen Kinderlähmnung in den Regierungs¬
bezirken Hannover und Wiesbaden und die Vorlage, die die
Gerichtsschreiber zur Beglaubigung von Unterschriften er¬
mächtigen soll, verabschiedet. Sodann begründete Handels¬
minister S h d o w den Wohnungsgesetzentwurf.  Der
Entwurf sieht den obligatorischen Erlaß von Wohnungs-
orduungen in Gemeinden über 10 000 Einwohner und obli
gatorische Einrichtung von Wohnungsämtern in Städten von
mehr als 100 000 Einwohnern vor. Auch erweitert er die
Jnspektionsbefugnisse der Polizei . Abg. v. Hassell (kons .)
lehnte die Ausdehnung des Gesetzes ans das platte Land ab.
Abg. Würmeling (Ztr .) trat namens seiner Partei für
den Entwurf ein. Abg. Künzer (ntl .) wünschte Ausdeh- -
nung der Wohnungsanfstcht auf Städte auch unter 10000
Einwohnern. Abg. L ü d i cke (freikons.) erklärte, es wäre
besser gewesen, ein ganz neues Straßenbaugesetz vorzulegen.
Abg. Flesch (Pp .) erklärte, die Wohnungsverhältnisse auf
dem Lande seien ebenso reformbedürftig wie die in der
Stadt . Abg. Hirsch (Soz .) begrüßte den Entwurf als
eine Abschlagszahlung. Die Vorlage ging daraus an eine
Kommission von 21 Mitgliedern . Montag 12 Uhr : Land-
wirtschastsetar.

Politisches.
I »! Königl . Schlosse zu Berlin wurde am Samstag

Vormittag das Fest des Hohen Ordens vom Schwarzen
Adler  abgehalten . In feierlichem Zuge begaben sich die
Ordensritter in den Rittersaal , in dem die geladenen Fest¬
gäste versammelt waren. Unter Fanfarenklängen bestieg der
Kaiser  den Thron , vor den die Prinzen Eitel Friedrich
und Adalbert von Preußen die neuäuszunehnrenden Ritter , s
den 'Prinzen Friedrich Leopold (Sohn ), den Prinzen
H e i n r i chv o n B a y e r n und den Herzog von Braune
schweig  geleiteten . Unter den gleichen Zeremonien wur¬
den Fürst zu Dohna-Schlobttten sowie die Generale von
Kluck, v. Löwenfeld und Freiherr v. Scheffer-Bohadel in¬
vestiert. Darauf hielt der Kaiser im Kapitelsaal mit den 50
Rittern das Ordenskapitel ab. - Am gestrigen Sonntag fand
im Schloß zu Berlin in der üblichen Weise das Krönungs¬
und  O r d e n s f e st statt. Morgen Dienstag ist die große
Cour für das diplomatische Korps und für die

Der Flieger Tormarlen.
Roman von Rein hold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)
(14. Fortsetzung.)

Der Vorderteil des Wagens hatte bei dem Anprall und
durch die fallenden Steine ersichtlich schwere Beschädigungen
erlitten ; die linke Hand des hochgewachsenen Fahrers aber,
der jetzt nach einem raschen, befehlenden Wort an den
kreideweiß neben ihm sitzenden Chauffeur auf das Pflaster
sprang, war ganz mit Blut bedeckt.

Er sah iveder erschrocken noch zornig aus ; aber er be¬
mühte sich hastig, die verletzte Hand hinter seinem Rücken
,yu verbergen, als der wohlbekannte Klang einer iveichen,
dunklen Frauenstimme an sein Ohr schlug: •

„Gerhard ! Um des Himmels willen, was . ist dir ge¬
schehen? Du bist verwundet ?"

Er bot ihr zum Gruße die Rechte und schüttelte den
Kopf.

„Etne belanglose 'Abschürfung weiter nichts. Es
fchinerzr nicht einmal. -- Das Kind ist doch unverlent ge¬
blieben?"

Ein vornehm aussehender Herr, dem die Gaffer bereit¬
willig Platz gemacht hatten , trat in diesem Augenblick auf
ihn zu.

„Gratuliere zu Ihrer Heldentat , Herr Torwarten ! —
ES gibt nicht viele, die das a» Ihrer Stelle ebenso gemacht
hätten . Als ich Sie in den Steinhaufen fahren sah, hätte
ich für ihr Leben keinen roten Pfennig mehr gegeben."

Wieder schüttelte Gerhard Tormaelen den Kopf, diesmal
nnt leicht gerunzelter Stirn.

„Von einer Heldentat kann nicht die Rede sein, Durch¬
laucht! Denn wenn ich das Kind nicht überfahren wollte
hatte ich einfach keine Wahl. - Ich hoffe, du bist nicht allzu
sehr erschrocken, liebe Sabine !"

Fürst Randow, eine der bekanntesten Größen des Auto-
movrlsporls, lüstete artig seinen Hut ge-jen die beiden Damen,
und eine kurze Vorstellung war damit unvermeidlich ge¬
worden. Indem er sich an schickte, sie zu bewirken, warf
Gerhard Tormaelen einen fragenden Blick auf das schöne,
blasse Mädchen an Sabines Seite . Und aufs neue flog ein
Schatten über sein Gesicht, als die junge Aerztin sagte:

„Fräulein Liane von Marjchall , meine liebe Freundin
und Hausgenossin."

Er grüßte steif und schweigend; aber die Situation war
auch keineswegs danach angetan , um lange bei gefellschaft-
lichei: Formalitäten zu verweilen. In geradezu beängsti¬
gender Weise hatte sich die Menge zu einem dichten Knäuel
um das beschädigte Automobil zusammengeballt. Und wenn
auch hier r.nd da Worte der Bewunderung für den uner¬

schrockenen Fahrer laut wurden, so machten sich doch viel
lauter die Stimmen bemerkbar, die in mehr oder weniger
drastischen Ausdrücken ihren Groll gegen alle Kraftwagen
und ihre Lenker kundgaben.

Mit geringschätziger Gleichgültigkeit sah Gerhard einigen
der Hauptschreier, die sich dicht an ihn herangedrängl hatten,
ins Gesicht. Dann aber, als er gewahrte, daß Liane am
ganzen Körper bebte, wandte er sich an den Fürsten:

„Wollen Sie mir behilflich sein, Durchlaucht, die Damen
aus dem Gedränge zu führen ?"

Zugleich reichte er Sabine den unverletzten Arm. Et¬
liches verdächtig anssehendes Gesindel, wie jedes bemerkens¬
werte Ereignis im Straßenleben es auf rätselhafre Weise
herbeizulocken pflegt, schien nicht übel geneigt, ihnen den
Weg zlt versperren. Da richtete Gerhard Tormaelen seine
sonst so schlaffe Gestalt zu ihrer ganzen Länge auf und
warf mit einer gebieterischen Gebärde den Kopf zurück.
Eine fo eiserne Entschlossenheit war plötzlich auf seinem
Gesicht und ein so drohendes Funkeln in seinen Augen, daß
auch die Dreistesten halb unwillkürlich vor dem jäh zu im¬
ponierender Größe und Hoheit emporgewachsenen Manne
zurückwichen und daß sich in seiner nächsten Umgebung kein
höhnendes oder beschimpfendes Wort mehr hervorwagte.

In der Türnische des nächsten Hauses blieb er stehen.
„Du entschuldigst, liebe Sabine , wenn ich mich verab¬

schiede. Es tut mir leid, daß ein häßlicher Zufall dich
dieser Aufregung allsgesetzt hat."

Sie sah zu ihm auf und ein warines Leuchten war in
ihrem Blick.

„Ich mache mir Sorgen wegen deiner Verletzuitg, Ger¬
hard ! Willst du sie mich nicht wenigstens sehen lassen?"

„Aber ich sage dir doch, daß es nichts ist — gar nichts.
Ich werde mir in der nächsten Jlpotheke ein Pflaster auflegen
lassen, und damit ist der Schaden repariert ."

Sie mochte ihn hinlänglich kennen, um zu wissen, daß
er alle weirere Teilnahme an seinem Mißgeschick nur als
lästig empfinden würde, und da jetzt auch Liane und ihr
Begleiter zu ihnen traten , hielt sie es für angezeigt, raschen
Abschied zu nehmen. Auch der Fürst wurde mit einem
freundlichen Dankeswort entlassen, als sie den nahe ge¬
legenen Droschkenstandplatz erreicht hatten , wo sie mit Liane
eines der Gefährte bestieg. Sobald es sich in Bewegung
gesetzt hatte , wandte sie sich an ihre ganz verstummte Ge¬
fährtin:

„Wie blaß Sie sind, kleine Liane ! Hat es Sie so sehr
mitgenommen?"

„Oh. es war schrecklich! Aber dieser Herr, mit dem Sie
sprachen, ist eS ein Verwandter des Leutnants Tormaelen ?"

„Es ist sein Bruder . Har denn Harald seiner niemals
Erwähnung getan ?"

„Ja - allerdings . Aber ich hatte ihn mir danach j

ganz anders vorgestellt. Wie ist es möglich, daß zwei Brüder
einander so unähnlich sein können? Der Herr Leutnant ist
der schönste Mann , den ich je gesehen habe, und dieser Herr
Tormaelen —" • s

Sabine lächelte.
„Sie fanden, daß er das Gegenteil eines schönen Mannes

ist — nicht wahr ?"
„L, das möchte ich nicht sagen; aber er sah so streng

und hart aus . Ich würde immer ein Gefühl der Furcht
haben in seiner Gesellschaft."

„Und doch ist unter allen Menschen, die ich kenne, nicht
einer, der sich diesem unschönen und strengen Marine an
Wert vergleichen dürfte — seinen Bruder nicht ausgenommen,
meine liebe, kleine Liane."

Erstaunt hob das junge Mädchen die Augen zu dem
Gesicht der Sprechenden, und sie sah es in dem Abglanz
einer stolzen Freude leuchten, die eS schön und jugend-
lieblich machte, wie das einer Achtzehnjährigen.

„Verzeihen Sie mir, wenn ich töricht gesprochen habe," 1
sagte sie, indem sie schüchtern Sabines Hand ergriff . „Hätte
ich nicht immer an den Herrn Leutnant Tormaelen denken
müssen, als ich den Namen hörte, so würde ich den Herrn
gewiß mit anderen Augen angesehen haben."

Sie waren in die Straße eingebogen, in der ihre Woh¬
nungen lagen und Sabine ließ den Wagen halten.

„Vielleicht ist es besser, wenn wir den kleinen Rest un- ^
seres Weges zu Fuß machen. Ihre Frau Großmutter könnte
zufällig am Fenster sein und es würde sie möglicherweise
erschrecken, Sie unter ärztlicher Bedeckung in einer Droschke
heimkehren zu sehen."

„Erwin Jmpenkoven" stand aus der Visitenkarte, die
das Hausmädchen fünf Tage später unmittelbar nach der
Vormittags - Sprechstunde der jungen Aerztin überbrachte.
Und Sabine befahl, den Ankömmling in das kleine Gemach
neben ihrem Arbeitszimmer zu führen. Ihr Gesicht trug
einen Ausdruck freundlichen Ernstes, als sie eine Minute
später ebenfalls dort eintrat . Mit herzlicher Bewegung
streckte sie dem in tadelloser Gesellschaftstoilette vor ihr
stehenden Ingenieur die Hand entgegen.

„Ich freue mich, daß Sie mir die Möglichkeit einer
mündlichen 2lussprache gewährt haben, Herr Jmpenkoven,"
sagte sie liebenswürdig. „Denn ich gestehe, daß mir eine
schriftliche Beantwortung Ihres Briefes recht schwer gefallen
wäre. p»ie haben mir mit diesem Briefe eine große, eine
sehr große Ueberraschung bereitet."

„Eine Ueberraschung, die hoffentlich nicht zugleich Ihren .
Unwillen erregt hat, gnädiges Fräulein !"

„Nein ! — Viel eher, lieber Herr Jmpenkoven, fürchte
ich. Tie durch meine Erwiderung erzürnen zu müssen."

(Fortsetzung folgt.)



Damen und Herren vom Zivil. Bei Vieler Gelegenheit wer¬
den den» Kaiser neue Persönlichkeiten vorgestellt.

Der Kaiser will keinen Kanzlcrwechscl und hat
sich in Viesern Sinne persönlich in der jüngsten Zeit ausge¬
sprochen. Daher ist das halbamtliche Dementi der Behaup¬
tung, Herr v. Bethmann Hollweg würde Statthalter in
Elsaß-Lothringen und Staatssekretär v. Tirpitz sein Nach¬
folger werden, glaubwürdig, obwohl es von verschiedener:
Seiten angezweifelt wird. Der gegenwärtige Augenblick,
in dem wichtigste Reichsarbeiten im Flusse sind, wäre für
einen Kanzlerwechselauch so ungeeignet wie möglich. Das
gleiche gilt für die Meldungen von einem Wechsel im Staats-
sekretariat des Auswärtigen Arntes. Das Wort des Herrn
v. Bethmann im Preußischen Abgeordnetenhause, nur sein
Berantwortlichkeitsgefühl halte ihn im Amte, so lange er
das Vertrauen des Kaisers und die Ueberzeugung habe,
den verlangten Dienst leisten zu können, bleibt deshalb doch
bestehen. Bemerkenswert in diesem Zusammenhang ist noch
die Hervorhebung der „Kreuz-Ztg.", daß die konservative
Partei auch in der Deckungsfrage für das Wehrgesetz den
Meinungsstreit mit dem Reichskanzler, der stets nur sachlicher,
nie persönlicher Natur war , fortan ruhen lassen und be¬
graben wolle.

Einen überraschenden Beschluß nennt die „Nordd.
Allgem. Ztg." die Ablehnung eines Reichszuschusses von
200 000 Mk. zu den 1916 in Berlin stattfindenden Olym¬
pischen Spielen durch die Budgetkommission des Reichstags
angesichts der erst im Sommer gefaßten Resolutionen, die
dem Reichskanzler die Förderung aller auf die körperliche
Ausbildung der deutschen Jugend gerichteten Bestrebungen
dringend ans Herz legen. So empfindlich der Entgang des
mit Sicherheit erwarteten Zuschusses unseren Turn - und
Sportvereinen sein würde, er wäre zu verschmerzen und
würde sicher aus freiwilligen Spenden gedeckt. Unerträglich
aber will es scheinen, daß der Deutsche Reichstag einem
überall im deutschen Lande mit freudiger Zustimmung auf¬
genommenen Unternehmen sein Interesse versagen und ab¬
seits stehen sollte, wenn die Jugend aller Kulturnationen
zu uns zu Gaste kommen will. Man wird hoffen dürfen,
daß das Plenum dem bedauerlichen Vorschläge der Budget-
kon Mission nicht folgen wird.

Einen wichtigen Beschluß zur Regelung des Sub-
missionswesens , das noch viel zu wünschen übrig läßt, faßte
die zuständige Reichstagskommission mit der Bestimmung, daß
für den Zuschlag keineswegs immer das niedrigste Angebot
maßgebend sein dürfe. Behörden des Reiches, des Staates
oder der Kommunen, die immer nur das billigste Angebot
berücksichtigen wollten, würden durch die Praxis auch sehr
balL über die Nachteiligkeit ihres Verfahrens belehrt lverden.
Schleilderwarenzu kaufen, kann heutzutage niemand wünschen;
die grckc Arbeit aber hält ihrem Preis . Das Verhältnis von
Güte und Preis der Lieferung muß für den Zuschlag bestim¬
mend sein.

Der Preutzenbund. Berlin,  18 . Jan. Zur Bil¬
dung eines Preußenbundcs fand heute nachmittag im Abge-
vwnetenhanse ein sehr zahlreich von Damen und Herren
besuchter Preußen tag  statt . Man bemerkte die Abg. Frhr.
v. Hehdebrand, Graf v. Westarp, Landrat Schulze-Pelkum,
ferner Graf Guido Henckel v. Donnersmarck und andere.
Handel«lamm ersynd ikus Rocke (Hannover) begrüßte die Ber-
stmnnlung und teilte mtt, daß die neuesten Vorgänge, ganz
besonders in Zubern rmd im Reichstage, die Notwendigkeit
eines Prenßcnbnndes ergeben hätten. Derartige Zustände wie
in Zabern roären in keiner preußischen Stadt möglich ge-
tvesen. Der Redner schloß mit einem dreifachen Hurra auf
den Kaiser. Es entspann sich darauf eine längere Erörterung.
Zum Schluß gelangte einstimmig folgende Entschließung zur
Annahme. Der Preußentag sieht in den in neuerer Zeit immer
mehr hervortretenden Bestrebungen, welche eine Schwächung
der auf christlicher und monarchischer Grundlage erwachsenen
Macht Preußens durch Demokratisierung unserer gesamten
öffentlichen Einrichtung zum Ziele haben, eine schwere Gefahr
für' die Zrikunft des Deutschen Reiches. Nur ein starkes,
in der Entwicklung seiner Kräfte durch unitattsche Fesseln
nicht behindertes Prentzcrr kann seinenr deritschen Berufe ge¬
recht werden. 'Jeder Ansturm der Demokratie auf die Stel¬
lung Preußens und auf die drrrch die Reichsverfassung garan¬
tierte Selbständigkeit der Bundesstaaten ist zurückzuweisen.
Zu diesem Zweck ist der Zusammenschluß aller derjenigen,
ivelche unser geliebtes Preußen gegen Angriffe der Demv-
tratic verteidigen wollen, mehr denn je eine dringende Not¬
wendigkeit. Die Dersamrirlung schloß mit einem dreifachen
Hoch auf den Preußenburrd rmd dem Absingen des Preußen¬liedes.

Zabern und kein Ende . Nachdem die zweite elsaß-
lothringische Kammer mehrere Tage auf die Besprechung der
Zaberner Vorgänge verwendet hatte, bildet diese am heutigen
Montag den Gegenstand eingehender Beratungen in der ersten
Kammer des reichsländischen Parlaments , um in der zweiten
Hälfte dieser Woche noch einmal vor dem Reichstag eröttett
zu werden. Die erste Kcmrmer fragt den Statthalter , was
oieser zu tun gedenke, um dem Lande die Sicherheit zu ver¬
schaffen, daß die Inhaber militärischer Kommandogewalt in
Elsaß-Lothringen sich in Zukunft innerhalb der Schranken
ihrer Befugnisse halten?

Prinz Wilhelm zu Wied hat über den Tag feiner
Ankunft ir, Durazzo noch keine endgültige Entscheidung ge¬
troffen, jedoch wird die Abreise nach Albanien bestimmt
noch im Laufe dieses Monats stattfinden. Der Leibarzt
des Prinzen , der sich im Aufträge des künftigen Fürsten
nach Durazzo begeberr hatte , um dort die Arbeiten für die
künftige Residenz zu inspizieren, war mit dem Gesehenen
zufrieden und überbrachte einen Brief Essad Paschas, worin
dieser den Prinzen seiner treuen Ergebenheit versichert.-

— Erneute russische Anfrage wegen der Mission
Lrman Pascha. Die russische Regierung hält einer Peters¬
burger Meldung des Pariser Temps zufolge die Angelegen¬
heit des Generals Liman von Sanders noch nicht für er-
wdigt. In Paris und London hat man sich mft der am
he, Ligen Montag stattftndenden Enthebung des deutschen
Generals von dem Kommando des ersten Armeekorps und
der Ernennung des Herum v. Liman zum Generalinspekteur
Luftieden erklärt, die russische Regierung will aber erst
genau wissen, was mit dem Ausdruck militärischer Inspekteur,
her sehr dehnbar sei, gemeint ist, und beklagt sich angeblich,
hdß man von Berlin aus darauf noch keine Antwort ge¬
lben hagx Die Erteilung einer solchen Anttovrt würde
feldsiverständlich auch nicht Sache Deutschlands, sondern der
-rürkei 'stein. Die Meldung, General Liman v. Sanders
or nicht zum Generalinspefteur der türkischen Armee ernannt
Worden, sondern bliebe während seiner Dtensträtigkeit in
^ "stanttnopel lediglich Chef der deutschen Mission, wurde
^ »her von keiner Seite bestätigt, allerdings auch nicht wider-

Wenn Letzteres zutreffen sollte, bedeutete das
nrn« 4U cltu' völlige Kaltstellung der deutschen Militär-
'«ftftvn und es wäre das Richtige, wenn die Mission schien-

Üfk zurückbeorberk würde. j

Griechenland und die Türkei hoffen, nachdem auch
Rußland den Bedingungen der Dreibundmächte über die
Aegäischen Inseln zugcsttmmt hat, im Gegensatz zu Pariser
Arisstteuungen auf dem Wege gütlicher Verhandlungen zu
einer Einigung zu gelarrgen. - Das armenische Re¬
form  p r o g r a m m gilt als abgeschlossen. Nach Maßgabe
der türkisch-russischen Verhandlungen soll Armenien in zwei
Provinzen eirrgeieilt werden, an deren Spitze Generalgou-
verneure stehen werben. Jedcur Generalgorrverneur sollen
zwei europäische Beiräte zugeteilt werden.

Lokales unü Provinzielles.
Dittenburg , 19. Januar.

(Deklarations - Frist verlängert .) Im
anrtl. Teil der heutigen Nummer ist die Verfügung des Fi-
nanznrinisters zum Abdruck gebracht, wonach die Frist für
die Abgabe der Vermögens-Erklärung zum Wehrbeitrag und
auch die Frist der Abgabe der Erklärung fiir die Einkommen¬
steuer bis 31. Januar ds. Js . verlängert  ist.

(Personale .) Gerichts -Referendar H a s se r t von
hier hat das Assessor-Examen bestanden und wurde zrim
Gerichts - Assessor  ernannt.

(B o l ks t h ea t er .) Am Freitag abend ging das
Drama „Andreas Hofer"  von Walter Lutz bei voll-
besetziem Hause hier zrrrn erstenmal über die Bühne. In
packenden Szenen gibt der Verfasser, sich anlehnend an die
geschichtlichen Tatsachen, ein Bild des Tiroler Freiheitshelden,
dieses einfachen, frommen, tapferen Tiroler Bauern, der, empor-
getrageir durch die Ereignisse, befttmmt war, den Freiheits¬
kampf der Tiroler gegen Napoleon zu leiten. Daneben läßt
er die Gestalten des Kapuzinerpaters Haspinger und Josef
Speckbachererstehen, die ebenfalls mtt Feuergeist ftir die
Freiheit des Vaterlandes eirrtraten, andere mit Wott und
Tat ftir die heilige Sache begeisterten und selbst Hofer, wenü
er schwankte, mit sich fortttssen. Ihnen gegenüber stehen Pfarrer
Danney und Schwager Sieberer, die immerfort ihre warnende
Stimme erheben, um Hofer von seinem Tun abzubringen. Der
erste Akt des Stückes spielt in einem Saal der' Hofburg zu
Innsbruck, von wo aus Hofer nach der dritten siegreichen
Schlacht am Jselberg das Land regiert. Es ist im Oktober 1809,
und Hofer erhält die Mitteilung vom Schönbrunner Frieden,
in dem das schöne Tirol dem Feistde preisgegeben wird.
Aufs Tiefste erschüttert, will er nicht an die Botschaft glauben.
Es erscheint ihm unmöglich, daß Oesterreich Tirol im Stiche
lassen will. Doch als er überzeugt, unterzeichnet er, trotz
Abratens seiner Freunde, die Friedensbotschaft in der Hosf-
nung auf eine baldige Wendung der Dinge, und kehrt hem,
ins Sandwirtshaus im Passeiertal. Dieses abgelegene Witts¬
haus bildet den Schauplatz der beiden. nächsten Atte. Hier
wird Hofer von seinen Freunden wieder rrmgestimmi. Mach
vielem Schwanken übernimmt er, bejubelt von seinen An¬
hängern, wieder die Führung. Der sanattsche Haspinger erhebt
sein Kreuz und predigt die neue Erhebung und segnet die
Kämpfer. Ein Bild voll dramatischer Wirkung, das von
der Regie gut ausgearb eitet war. Die Tiroler unter¬
lagen jedoch der Uebermacht und wurden zersprengt. Hofer,
der sich weigert, das Land zu verlassen, muß sich in einer
Blockhütte verbergen. Sein Schreiber Sweih, der ihm fast
immer zur Seite , sein treues Weib, die treue Stütze in
guten und bösen Tagen, und fern ältester Sohn folgen ihm.
Ein Nachbar, der Raffl-Barrer, der in schlechtem Leumund
steht,, erwirbt sich den auf den Kopf des Führers gesetzten Preis
und verrät seinen Aufenthaltsort. Hier oben wird er ge¬
fangen genommen. Wir sehen Hofer dann später vor dem
Kriegsgericht, wie er ungeberrgt einen Bonaparte nicht um
Gnade flehen will und das Todesurteil entgegennimmt. Mit
den Wotten Hofers (die er geschichtlich kurz vor seinem Tode
schrieb): „Ade du schnöde Welt. So leicht kümmt rniar das
Sterben für, daß miar nit amal die Augen naß werden",
schließt der letzte Akt. Durch das Stück geht ein frischer
Zug. Frei von langattnigeir Dialogen empfängt der Zrchörer
vackerrde Eindrücke. Eingeflochtene Nebenrollen, wie die der
Hofersahne und des Schützen Zallinger, bringen die handelnden
Hauptfiguren dem Publikum näher und machen sie mensch¬
lich verständlich. Die Regie löste ihre Aufgabe diesmal vor¬
züglich und waren verschiedene Szenen, wie im zweiten und
letzten Akt ganz vortrefflich gelungen. Auch darstellettsch war
das Stück auf der Höhe. Andreas Hofer, Joachim Haspinger
und Josef Speckbacher hatten in den Herren Janson , Kauer
und Stein gute Interpreten . Wenn man sich auch die Gestalt
Hofers wnchttger dachte, so ließ doch das Spiel das Herrn
Janson dieses gern überblicken. Frau Hofer gab Frl . Holm.
Sie wußte dieser hohen .Frauengestalt wahres Leben zu ver¬
schaffen. Nicht minder gut war Frl . Sternrtz als Hofersahne.
Auch die übrigen Darsteller Frl . Jugel als Hänsele, Frau
Srciu (Resr), die Herreil Battusch (Sieberer), Griesmann
'Danney), Dürner (Zallinger), Wenninger (Rafft), Goldberg
(Forestier), Hauser (Mnsson), Lins-Morftadt (Le Soerrr), Maas
(Hierangel) boten ihr Bestes, sodaß das Publikum bei der
Hofer-Aufführung wirklich genußreiche Strmderr verlebte.

(Einbruch .) In einer Monteurbude an der Neu-
banstrecke bet H arg er war am Samstag Nacht rin Ein¬
bruch verübt worden. Den Dieben sielen 15 Quittungs¬
tarten und zwei bessere Anzüge zum Raub . Eine Suche mit
dem D i ll e n b u r g e r stä d t. P o l i z e i h u n d „Jack " er¬
gab Anhaltspunkte zur Ermittelung der Täter.

± (Meisterkursus .) Zu dem am Montcrg, den
26. ds. Bits. abends 7-/-- Ubr, im städtischen Volksschulgebäude
stattfindenden Meistertursus liegen bis jetzt Anmeldungen vor¬
aus Dillenburg , Haiger, Niederscheld, Straßebersbach, Roth,
Manderbach, Allendorf und Rabenscheid. Außer Buchfüh¬
rung und Kalkulation werden Gewerbeordnung, Reichsver¬
sicherungsordnung, Bürgerl . Gesetzbuch und Wechsellehre be¬
sprochen, sowie die einschlägige Korrespondenz ansgeführt.

Frankfurt , 17. Jan . Der frühere Bürgernreister von
Frankfurt , H c u sse n sta m m, der Ende vorigen Jahres
gestorben ist, hat der Stadt 150000 Mt. ftir gemeinnützige
Zwecke, unter Ausschluß der Verwendung für Universrtäts-
zwecke, vermacht.

Frankfurt , 17. Jan . IG i f t m o r d p r oz e.ß Hopf .)
Heute wurde das Urteil im Giftmordprozetz gefällt . Hops
wurde zum Tode  und 15 Jahren Zuchthaus und Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt . Die Verhandlungen
begannen init den Plädoyers derdeidenVertreter
der Anklage.  Staatsanwaltschaftsrat Dr . Bl uh me
nennt den Prozeß den sensationellsten seiner Art , der je
in Deutschland verhandelt worden sei, nicht nur , weil es
sich um einen Giftmord handle, der ja an und für sich
der feigste rrnd niederträchtigste sei, sondern weil es sich
um eine Häufung solcher Taten und um den e r ste n N a ch-
wcisvonBakterrenver Wendung  handle . Ein Gifl-
mörder, wie er abschreckender rrnd gemeingefährlicher nicht
gedacht werden könne, der seinen nächsten Verwandten aus
schnöder Habgier mit wahrhaft tenflicher Ueberlegung nach
dem Leben getrachtet und sie zum Teil getötet habe, sei j
Hops. Bei den meisten Verbrechen fände sich doch wenigstens !

ein Mtlderungsgrund , hier aber finde man nur Erschlve-
rungsgründe . Jeder , der den Verhandlungen beigewohnt
habe, müsse mir Abscherr erfüllt und entsetzt worden sein
über diese abgrundtiefe menschliche V erworferr
heit.  Dr . Bluhme schilderte dann noch einmal in kurzen
Zügen die Verbrechertanfbahn Hopfs und die Vorgänge
nach der Verhaftung . Diese sei Hopf so überraschend ge¬
kommen, das vorliegende Material so unzweifelhaft geivesen,
daß der Angeklagte den Giftmordversuch an der dritten
Frau sofort zugestanden habe, und zwar in einer noch weiter¬
gehenden Weise, als er jetzt zugeben wolle, nämlich daß
er die Frau nur geheiratet habe, um sie zu versicherir
und dann ums Leben zu bringen . Das scheußlichste Bild
aus Hopfs Verbrecherleben sei aber gewesen, als er am
Bett seiner von ihm vergifteten Frau gesessen und den be¬
sorgten Gatten gespielt  habe . Einem solchen Menschen
könne man alles zuttarren. Die Entdeckung dieses letzten
Verbrechens sei dann die Grundlage für den Nachweis der
ftüheren Verbrechen geworden. Schon bei der Ausgrabung
der ersten Leiche habe Hopf auf die Frage, ob er gestehen
wolle, gesagt: „Na ja, na ja, es nützt ja alles nichts." Am
Nachmittag, als er verantwortlich vernommen werden sollte,
habe er seine alte Zähigkeit wtedergefunden und weiter
geleugnet. Der Staatsanwalt bespttcht dann kurz die weitern
Fälle und erwähnt auch die niederträchtige Art , in der
Hopf seine Umgebung verfolgt habe. Unzurechnungsfähig¬
keit oder eine strafmildernde Erregung komme nicht in Frage,
alles sei mit reiflicher Berechnung geschehen. Die Geschwo¬
renen hätten über einen Menschen zu urteilen, der eigentlich
nur ein Unmensch und ein geineingefährlicher Schädling
in der menschlichen Gesellschaft sei, dem niemand eine Träne
irachweine. Staatsanwalt Dr. Keller  spricht dann über
die rechtlichen Fragen und geht bei allen Fällen die Art
der Straftaten durch, auf die sich die Schuldfragen stützen.
Nur dein, Vater verneint auch er die Frage auf Mord,
hält aber die auf Mordversuch aufrecht. Er weist zum
Schluß noch aus die unzähligen .Leiden hin, die Hopf in grau¬
samer Weise seine Opfer habe erdulden lassen, und auf
die außerordentlich große Gefahr, die Hopf bei der Lerchr-
ferligkeit, mit der er mir den scharfen Giften umgehe, für
die Allgemeinheit bedeute. Der Verteidiger Dr . Sinz
h e imer  gibt zu, daß die Taten Hopfs alle bis ins Innerste
erschüttert hätten , er habe auch bezüglich der Mordunter¬
suchung an den zwei Frauen keine Ausführungen zu machen
rnrd bitte die Geschworenen, die Schuldfrage bezüglich der
dritten Frau zu bejahen. Dagegen hält er bezüglich der
Kinder und der Eltern des Hopf keinen Giftmord für sicher
irachgewiesen, was er im einzelnen durch eingehende Dar¬
legungen über die Beivertung der Arsenfnnde anfzuzeigen
sucht. Bei der ersten Frau bittet er sowohl den Antrag auf
Mord als auch auf Mordversuch abzulehncn und nur wegen
Vergehens gegen 8 229, Absatz2, zu erkennen. (Vorsätzliche
Giftzufuhr , um die Gesundheit zu schädigen, ohne daß der
Täter den Tötnngswillen hat, wodurch aber der Tod ver¬
ursach! worden ist; hierbei kann aus Zuchthaus von zehn
Jahren bis lebenslänglich erkannt werden.) Die Anzwerf
lung eines Teiles der gutachtlichen Aeußerungen veranlaßt
den Vorsitzenden die Beweisaufnahme noch einmal zu er¬
öffnen und drei Gutachter kurz zu Wort kommen zu lassen.
Dann wendet nach kurzer, Ausführungen des Anklagever
tteters und des Verteidigers der Vorsitzende sich an Hopf:
„Sie haben das letzte Wort." „Ich habe nichts mehr zu
sagen!" „Gar nichts?" „Nein !" Nach der Rechtsbeleh
rung der Geschworenen, wobei der Vorsitzende mehr au»
die allgemeinen Pflichten der Geschworenen als auf dre
besonderen rechtlichen Fragen einging, verkündigte der Ob
mann der Geschworenen nach !' / sündiger Beratung den
oben bereits wiedergegebenen Spruch, worauf das Gericht
auf die Todesstrafe  für den einzigen als erwiesen an
gesehenen Mord und auf die höchslzulässige Zuchthausstrafe
von 15 Jahrchr für die vier als erwiesen angesehenen Mord¬
versuche erkannte. Hopf zuckte mit keiner Wimper, rveder
bei dem Wahrspruch der Geschworenen noch bei der Urteils-
verkündnng. Nachdem er den Spruch der Geschworenen ver
nvmmen hatte , war er noch /einmal gefragt worden, vb
er noch etwas zu sagen habe, und wieder klang es kalt,
fast tonlos : „Nein ! nein !" zurück. Er hat seine Rolle sechs
Tage lang durchgeführt, ohne nur einen 'Augenblick die Ruhe
und die Fassung zu verlieren, ohne eine Spur des Mir
lcids, der Trauer oder der Furcht zu zeigen. (Köln. Ztg.)

I/O. Wiesbaden , 18. Jan . Kapitän Schulz.  Ganz
plötzlich ist in Wiesbaden am 16. Januar ds. Js . eine Per
sönlichkeit. der städtische Wassermeister F. Schulz, g e -
storben, für  den ernst Viktor v. Scheffel und Wilhelm
Jordan das grüße Interesse gezeigt. Der Verstorbene war
der Sohn des Professors Schulz, eines bekannten Nassauers.
Prof . Schulz wittte an den Gymnaßien zu Weilburg und
Wiesbaden und war als Abgeordneter der Deutschen Natio¬
nalversammlung sn Frankfurt a. M. gewählt rmd schließlich
als Mitglied des Restes dieser Versammlung, des Rumps
Parlaments nach Stuttgart mit übergesiedelt, wo es anr
18. Juni 1849 mit Waffengewalt auseinandergetriebcn wurde.
Nur dem Einfluß eines Freundes, des Inhabers der Stan¬
desherrschast Holzappel-Schaumburg, Erzherzog Stephan von
Oesterreich, ehemaliger Statthalter in Ungarn, hatte es Prof
Schulz zu danken, daß er damals wegen seiner freiheitlichen
Ansichten von der Nass. Regierung nicht gcrnaßrcgelt wurde.
Der Dichter Vtttor Scheffel, ein Freund des Prof . Schulz-,
war neben dem Karlsruher Prof . Friedrich Fischer der
Pathe des Verstorbenen. Scheffel wtdinete seinem Paten¬
rind das bekannte „Trompeterlied". Nachdem der junge
Schrrlz das Gymnasium in Wiesbaden besucht und sich hier
alö wahres Sprachgenie gezeigt sprach und schrieb er doch
schließlich neben seiner Muttersprache eine elegantes fran¬
zösisch, englisch, holländisch, italienisch und spanisch wollte
Scheffel ihn dermaleinst zun, Philologen machen, während
ihn Wilhelm Jordan , der einsttge Ministerialrat bei der
Marineabteilung des Frankfurter Parlaments für die Schiff
fahrt begeisterte. Schulz ging rrach Bremen, ließ sich dorr
im Seewesen ansbilden und schiffte sich von da nach Amerika

^ cn™rb ct  * ld)  infolge seiner Fähigkeit, Tüchtig
keit und Unerschrockenheit in ganz jungen Jahren das Pa-
tent als Schisfskapttän. Als Führer bedeutender Handels
™ fC er sro6c unb  beschwerliche Fahrten nach
China behufs Teeimpvtts . Ms Schulz einige Wocken vor!r; - s°- » ASTÄ5
Urlaub« tu Wiesbaden Werlte, wurde er kurzerhand zu den
6. Ulaneit ausgehoben, aber nachdem ,nan seine Fähigkeiten

"ckE , der Marine in Wilhelmshaven überwiesen.
Nach dem Kriege iehtte Schulz nach Slmerika nicht zurück.
Zarre Bande, eine stolze Spaniettn , hielten ihn, die aber
zerrissen wurden . Noch jung an Jahren , aber seelisch ge¬
brochen und mir der Welt zerfallen, nahm er die Stelle
eines städttschen Wassermeisters im Wiesbadener .Kurhaus
an, wo er sozusagen unbekanm und unettannr ein bescheide-
rres Dasein, dis zn seinem am 16. Januar ds. Js . erfolgten
Tode, führte, zehrend von stolzen Erinnerungen.



Uermisctrfes.
Düsseldorf , 17. Jan . Das Reichsverftchermegsamt hat

der Landesversich-erilngSanstalt Rheinprovinz die Genehmi¬
gung dazu erteilt , die Lungenheilstätte Hohen¬
sonnes  anznkaufen und durch eine Volksheilstätte von 200
männlichen Tuberkulosen zu erweitern. Gegen den Ankauf
und die Erweiterung durch die Landesversicherungsanstält
waren von den Bewohnern des Siebengebirges lebhafte Be¬
denken vorgebracht worden. Man befürchtete von der Er¬
weiterung der Heilstätte eine Ansteckungsgefahr für das Pub¬
likum und eine Belästigung des Verkehrs im Siebengebirge
Das Reichsver̂ icherungsamt hat seine Genehmigung an eine
Reihe von Bedingungen geknüpft, die den Zweck haben, diese
Bedenken aus dem Wege zu räumen.

Der Untergang des englischen Unterseebootes
„A 7" in der Bai von Cawsand, bei dem 13 Mann ihren
Tod gefunden haben, ist eine der Katastrophen, die ihre Ur¬
sache in der Unvollkommenheitder Konstruktion der Tauch¬
boote haben. In Marinekreisen glaubt man, daß das Unter¬
seeboot in einem zu steilen Winkel tauchte und dabei auf
den felsigen Meeresbodenaufstietz, wobei der Bug des Schiffes
eingedrückt tvurde. Nach einer anderen Version werden wahr¬
scheinlich die Ballastpumpen versagt haben, als sie den Wasser¬
ballast aus den Behältern wieder herauspumpen sollten. An
der Hebung des Bootes wurde fieberhaft gearbeitet, jedoch
vergebens. Die Mannschaft erstickte, als der Sauerstoffvor¬
rat verbraucht war.

Starke Kälte in Spanien . Madrid  18 Jan
Die Kälte dauert mit solcher Heftigkeit fort und die Schnec-
falle sind derart stark, daß der Verkehr im ganzen Land
außerordentlich leidet. Aus den verschiedensten Provinzen laufen
beunruhigende Nachrichten ein. Eine Anzahl Dörfer sind durch
mnen Schncewall von der Außen,velt abgeschnitten, lieber das
Schicksal der Bewohner ist man sehr besorgt. Auf Felder»
fand man die Leichen erfrorener Arbeiter. Während in Madrid
die Temperatur 10 Grad unter Null betrug, war sie in
Saragossa sogar auf 19 Grad gefunken. Seit langem hat man
eine derartige Kälte nicht erlebt.

Tie Sensation hat die Berichte über die Vulkan
Katastrophe auf der japanischen Insel Kagoschima außerordent¬
lich anfgebanscht. Es sind im ganzen etwa 600 Menschen
iiingekvmmen, nicht 70 000 oder gar 100 000. Eine ähnliche
llebertreibung war ja auch bei der Messina-Katastrophe zu
verzeichnen, dort sollten 70000 Menschen ihr Leben eingebüßt
haben, die Ziffer sank später auf 20 000. Nichtsdestoweniger
rst der auf Kagoschima angerichtete Schaden ungeheuer

Ans aller Welt . Mainz. 17. Jan . § in schwe¬
rer Automobil - Unfall.  Gestern abend hat sich aus
dem Wege von Ginsheini nach Groß-Gerau ein schweres
Automobil-Unglück ereignet. Der Betriebswagen der lieber
landzentrale Mainz , in dem sich außer dem Chanffenr auch
der Vorsteher des Betriebsbureaus in Groß -Gerau , Ingenieur
Schlott, befand, stieß imt einem Fuhrwerk zusammen Die
beiden Insassen flogen heraus und wurden schwer verletzt
Ingenieur Schlott starb nach seiner Ueberführung ins Kran¬
kenhaus in Groß-Gerau . Herne 16. Jan . In der Ko¬
lonie der Gewerkschaft Friedrich der Große wurde die Frau
erncs Bergmanns mitten in der Nacht von Wahnsinn
befallen. Sie sprang plötzlich auf, ergriff ihr sieben Mo¬
nate altes Kind  und schlug es solange gegen die Wand

es tot war . Den dreijährigeit Jungen der Eheleute hätte
dasselbe Schicksal ereilt , wenn nicht im letzten Augenblick
der Vater hinzngekommen wäre und der Frau das Kind
entrissen hätte . - Köln, 17. Jan . An Blutvergif¬
tung gestorben.  Ein Kaufmann aus Berlin , der zur
Beerdigung seines Vaters nach Köln gekommen war , ist
hier infolge einer Blutvergiftung gestorben. Er hatte sich
die Fußnägel geschnitten und sich dabei verletzt. Es stellte
sich alsbald eine Blntvergiftnng ein, die den Tod des Kauf¬
manns, der 48 Jahre alt und verheiratet war, herbei-
sührte. — Krakau,  17 . Jan . Nach einer Feier im Hause
des Artilleriehanptmanns Hausmann  wnrhp dieser von
dem Oberleutnant Ziegler beleidigt.  Hausmann rief
seinen Burschen herbei, gab ihm einen Revolver und befahl
ihm, den Oberleutnant zu erschießen. Der Bursche gehorchte
und der Oberleutnant sank tot 311 Boden. Der Hauptmann
und der Bursche wurden verhaftet.

«irssrner StatlttbestrrH
Direktion: Hermann Steingoettcr

Dienstag, den 20. Januar 1914, abends 8 Uhr: ,Die
I » » r n allste  n", Lustspiel in 4 Akten von Gustav Freh-
tag. Ende nach 10‘/2 Uhr . Mittwoch, den 21. Januar,
abends 7 Uhr: „E1 n e F r a 110 hn e B ede u t u n q" Schau¬
spiel in 4 Akten von Oskar Wilde. Ende 9>/2 Uhr.
Freitag, den 23. Januar : Gastspiel der Großhcrzogl. Hofoper
und der Hofnmsik in Darmstadt: „Loh eng rin ", Roman
rische Oper in 3 Aftcn von Richard Wagner.

vereinigte Stadt-Theater ßranksurta. M.
3p i cf p ra 11 v 0 in 20. 26. Jan . intl.

1,. - 'pernhaus^  Dienstag , den 20. Jan .. Anfang ' ,8
Uh>- ,'Manon ". AUtNooch, den 21. Jan ., Anfang '/..8 Uhr:
„Hoffmanns Erzählungen z Donnerstag , 22. Jan Aniana

Uhr: „Don Juan ". Freitag , den 23. Jan ., Anfang 8 Uhr:
„Die Braut von Messina". Samstag , den 24. Jan .,' Anfang

"T"""h-n,ftr ". Sonntag , den 25. Jan ., Anfang 3V,
Ulli*. „Mignon" ; Anfang < Uhr: „Orpheus in der Unterwelt".
Montag. 26. Jan ., Anfang 4 Uhr : „Parsisal ". Schau-
Iprclhans.  Dienstag , den 20. Jan ., Anfang 8 Uhr:
''Schkri'1 und Gertraude ". Mittwoch, den 21. Jan ., Anfang
,'2,8 Uhr : „Nathan der Weise". Donnerstag , den 22.  Jan ,

Anfang 8 Uhr: „Wie einst im Mai". Freitag , den 23. Jan .,
Anfang 8 Uhr : „Pygmalion ". Samstag , den 24. Jan,
Anfang 3 Uhr: „Wilhelm Dell" : Anfang 8 Uhr: „Christiane".
Sonntag den 25 Jan .. Anfang V,4 Uhr: „Bier gestiefelte
Kater , Ansang 1 Uhr : „Wie einst im Mai ". Montag, den
- A <tn., Anfang 8 Uhr: „Schirin und Gertraude ".

Wettervorhersage für Dienstag , den 20. Januar : Bor
wiegend irube und vereinzelt leichte Niederschläge wicderem wenig milder.

letzte nti«J)ricS>?«rv
'bt t Ii 11, 19. Jan . Orde 11 sverlc 1 hu 11 g a n Ober st

von Reritter.  Aus Anlaß des gestrigen Ordenssestcs
ist dein Komniandeur des Infanterieregiments Nr. 99, Oberst

geulter , der Note Adlerorden dritter Klasse mit der
Lchleije Verliehen worden. Der Kommandeur der 30. Feld-
«rtisleriebrigade in Straßburg , Generalmajor Kühne, hat
den .stören Adlerorden zweiter Klasse mit Eichenlaub er¬hallen.
_ . Wiesbaden , 19. Jan . Geh. Konsistortäkrat I ägcr  zu
Bieistadt wurde anläßlich des Ordensfestes mit dem Kro¬
ne norden  3 . Kl . ausgezeichnet.

Kassel, 19. Jan . Bei dem gestrigen Ordensfeste lvurdc
dein Oberpräsidenten der Provinz Hessen-Nassau H e n g ste n-

b e r g der Stern zum Roten Adlerorden  0 M
mit Eichenlaub verliehen.

Essen, 19. Jan . Grubenunglück.  Auf der Erz-
grnbc „Friedrich" stürzten gewaltige Gesteinsmassen ab. Drei
Bergleute blieben auf der Stelle tot, zwei andere wurden
schwer verletzt.

Esse«, 19. Jan . Er t r n n ke 11e S chl i t t s chu h lä u -
fer.  Gestern nachmittag sind nahe bei Rellinghausen der
12jährige Sohn eines Schlächtermeisters und der 2ljährige
Geselle beim Schlittschuhlaufen ans der Ruhr ein gebrochenund ertrunken.

Straßbnrg , 19. Jan . Ein Verbot des General«
von Deimling.  Wie verlautet , hat General von Deim¬
ling durch Korpsbefehl seinen Offizieren und Mannschaften
verboten, Gastwirtschaften anfzusnchen, in denen französische
Zeitungen ausliegen . Die verbotenen ftanzösischen Blätter
sind in dem Erlaß namentlich aufgeführt . Auch das „Journal
Alsaee-Lorraiire" und der „Nouvelliste" beftnden sich unter
ihnen . Ebenso ist der Besuch politischer Versammlungen
und Vereine verboten worden, in denen die französische
Sprache Unterhallungssprache ist.

Paris , 19. Jan . Sämtliche Pariser Blätter bringen
au auffallender Stelle die Tatsache, daß Oberst von
Reutter  durch Verleihung des roten Adlerordens dritter
Klasse ausgezeichnet  wurde . Doch fehlen wegen der
Kurze der Zeit noch Kommentare, doch ist mit Sicherheit
anzunehmen, daß die Pariser Presse noch ausführlich darauf
zurückkommei! wird. Bemerkenswert ist, daß die Meldung
in allen Blättern mit Ansrusungszeichen glossiert ist.

Paris , 19. Jan . Lebhaft besprochen wird hier ein
Zwischenfall, den der Rechtsanwalt Desbonel, dem Scherii
Pascha eigentlich sein Leben zu verdanken hat, mit dem
türlischen General hatte . Desbonel hatte das gegen den
General geschmiedete Komplott aufgedeckt, und der General
hatte ihn aufgcfordert, ihm Näheres über die Pläne der
Verschwörer mitzuteilen . Desbonel wollte diesem Wunsche
Nachkommen und begab sich nach der Wohnung des Generals.
Er war jedoch nicht wenig erstaunt, als er vor dem Hause
von Polizisten angehalten wurde. Alle Vorstellungen waren
ergebnislos . Nachdem die Polizei mit Scheins Pascha Rück¬
sprache gehalten hatte, erklärte sie dem Rechtsanwalt,
daß Scherls Pascha niemand empfangen wolle, auch Desbonel
nicht. Der Rechtsanwalt hat dem General seine Zeugen
geschickt. .

Brüsiel , 19. Jan . Feuersbr unst in Belg ie  11.
Eine äußerst heftige Feuersbrunst ist gestern in einer großen
Oelfabrik in Termunde in der Nähe von Gent ausgebrochen.
Das Feuer, das an den aufgespeicherten Oelfässern große
Nahrung fand, breitete sich mit großer Schnelligkeit aus
und sprang auf zwei in der Nähe liegende Häuser über.
Die Feuerwehr des kleinen Ortes war gezwungen, aus den
umliegenden Ortschaften Hilfsfcucrwehren herbeizurufen.
Selbst die Brüsseler Feuerwehren waren herbeigeeilt. Nack
großen Anstrengungen gelang es schließlich, den Brand auf
seinen Herd zu beschränken. Doch .wird die Fabrik nock
mindestens zwei Tage brennen. Der Schaden beläuft fick
auf 1V2 Millionen Franken.

Für die Redaktion verantwortlich : Ludw . Weidcnbach.
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I JlrdSlKe . Winter besucht.
■Kuranstalt Hofhelm i . T,

iji  Stunde v . Frankfurt ». M. Prospekt»
duronOr .Scliuli »-K*hI«»**,N»rTeniam.

RlndvMrsicherungs-Uerern.
Dienstag , den 20 . Januar ds . Js ., abends 87 s Uhr:

General-Urrjammlung
bei Wirt Heinrich Hoffman« Wwe.

Tagesordnung: Rechnungsablage, Besprechungen. (204
_ Der Vorstand.

Die freie deutsche Heilsurmre
ftr Verbindung mit dem Gesang- und Gltarrenchor Frobn-
bausen gedenkt, so Gott will, am Mittwoch , de« 21 . Jan.
£014 , abends 8'/, Uhr im Thier 'schen Saale (früherBLecyer) eine

MS« Uersommliins
abzubalten. Eintritt frei. Jedermann ist herzlich eingeladev.

Die wertvollste Garderoba für

Gesellschaft, Ball und Theater
reinigt chemisch und färbt in hellen
Lichtfarben in feinster Ausführung

Dampffärberei u. chemische Reinigung

Emil Thomas,
Hauptstrasse 47, gegen. Metzgerei Jak. Brambach.

'S

nTnttsm.Tamn.iB Alle Magen- u. Darmleidende, Zucker¬
kranke, Blutarme usw effen, um zu ge-
SStÄ Skinonsbrot,
versehen mit Streifband und schwarz-weiß¬
roter Schutzmarke. Stets echt und ftisch zu
haben bei 1858

Fra « Heinr . Stahl , Dillenburg.

Junger Ochse
»um Fahren geeignet, zu ver¬
kaufen. Karl Nickel,

Manderbach.lermometer
in grosser Auswahl

von 30 Pf . an

E. Hinckel. >

T

Pferd
für jedes Fuhrwerk geeignet,
9 Jahre alt, sowie ein eisern.
Schlitten billig zu verkaufen.

Näheres Geschäftsstelle.
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Mädchen,
welches schon aedient hat
gesucht. Karl Müller,

Bäckerei, Friedrtchstraße.

'■„ ...Die ( Gbesrau des Lokomotivheizers Otto Bartelft! Lil.a aeb. Plrtz und deren Ehemann Otto Barkelt i-,
Frankfurta. M, Rebstöckerst aße 105 ll habi-n beantragt, den
verichoüenen, am 9. März 1857 in S -chshelden lDt'ükreisi
geborenen Heinrich Karl  K :pp, Schlosser, mich-  mnbnbnO
erkwrnî ^ Ê uach Amerika anSgewandertfür tot zu

Ter bezeichnete Verschollene wird aufaefordert ürk
svatestens in dem ans den 5. Juni  1914 , vornwt 'taas
9 Uhr  vor dem unierzeichne-ev Gericht — Zimmer 14 —
S3S .ÄS *“ M«

An Alle, welche Auskunft über Leben und Tod des Ver-
schollenen zu erteilen vermögen, ergeht die Äuisorbernnn
machen"^ AusgeborSterminedem Gericht Anzeige zu

Diklenburs . den 8. Oktober 1913.
_ _ KLoigliches Amtsg ericht.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 18 . Februar lS14 , vormittags 1« Uhr

auf richterliche Verfügung die der Witwe des Gnffav
8kb. Krumm in Haigerseelbach gehörend«

Immobilien , bestehend in 9 in dieser Gemarkung gelegen«^
Aeckern und Wiesen, zusammen ans 423 Mk. tariert ^ auf der
GerichtsschreibereiI in Dillenburg bersteiqert ^ ' 1

Dillenburg , den 2. Januar 1914.
j Der Gerichtsschreiber des llönigl. Kmtsgerichtr.

Holz-Ber-steigê ung,
König!. Oberförstcrci Ebersbach.

Montag , den 2«. Januar , vorm. 91/ ., Uhr in der
Gastwirtschaft Kretzer in « tratzcbcrsbach. ^ 9

^Ltzbez . Dietzhölze: Distr. 31 Kahrseite, 36 Spieß, 39,
Noli>hell. Erchen:  ol Rm. Scheit, 39  Knüppel; Buchen:

W Stämme = 22 Fm., 45 Rm. Nutzscheit, 236 Scheit 133Knüppel, 1400 Wellen. ^ ' 5 j

mach? ng Ersuchtwerden  um ortsübliche Bekannt- i

Fraurn-Nrrri«.
Küchen Frauenver ins statt In derselben wird der

RechenschaftSberichl des Jahres 1913 verlesen, sowie die Wahl
vo?genor̂ °en °"^^°̂ ""' ^ ' We  ltawrengemäß ausicheicen,
ri ^ hr zu wünschen, wenn von Seiten der Mit.

&U ÄSÄÄE “,ä6m* 3n,,‘* “ 6"
Es ladet ein ^
m , . Der Vorstand des Frauenvereins.

findet eine Sitzung des Vor-
ftandes der Kleinkinderschnle statt.

Bekanntmachung.
, Am 20 . Januar er ., nachm . 2 Uhr wird der Unter-

zeichnete zu Dillenburg — Wtlhelmsv âtz 4 I. * Ut"
ein Erbanteil au dem Nachlasse der ver-

.... storbenen Eheleute Jakob Haauer von bi«
m -fte öerttmetftt,ietenö  ll ^ Eare Zahlung zwangsweiseversteigern._ Deblon , Gerichtsvollzieher.

AasblidungsKurse Im Ohstnau.
, , ZI . Ẑ it vom 16. bis 28. Febr.mr, bezw. vom 2 bw
14. Marz 1914, werden an der Königs . Lehranstalt kiv
Wein - , Obst - und Gartenbau ẑ r Geisenheim
a. Rh. durch Obstbaubeainte der Landwirtschastskammerfit:
&c» Regierungsbezirk Wiesbaden praktische Ausbil^
dnngskurse im Obstban  abgchalten.
ICi1 3 « d«n erstgenannten Kursus vom 16. bis 28. "Februar

>l>elcher zur̂ Ausbildung von Obstbau-Interessenten ver¬
schiedenster Berufe, >me Geistlichen , Lehrern Gar¬
tenbesitzern , Landwirten  re . bestimmt ist werden
vornftttags Vorträge über das ganze Gebiet der Obstbaulebre
insbesondere über Schädlingsbekämpfung und über' LL
bau gehalten, lrmhrend am Nachmittage praktische Unter¬
weisungen im Pflanzen und im Schnitt der jüngeren und
der Spaltcrobstbaume rn> Ausputzen und Reinigen älterer
Baume, in der Behandlung nmznpftopfender imd nrngepfropster
*1 « , im Verfüngen und int Veredeln von Bäumen in der
Schadftngsbetampftlng und Behandlung voir Krebs- nt,d son-
Itigen Baumwnnden, im Aufhängen voir Nisthöhlen re statt-finden.
1C  An,diesen Kursus schließt sich in der Zeit vom 13. vis
18. Juli 1914 ein fünftägiger Nachkursus  an . in welchem
theoretische und praktische Unteiwwsmrgen in der Sommer!
behandlung der Hochflannne und Spalierobstbänme, in der
Sommerveredelung und in der Behandlnirg von Bäumen in
der Baumschule, sowie in der Obstsortenkunde stattfinden

Kurft-s vom 2. bis 14. März 1914 dient der
obstbaulichen Ausbiwimg von Baum - und Straßen^
Wärtern.  Auch tu diesem Kursus werden in Vorträgen
dre eiuzelnen Gebiete des Obstbaues behandelt, doch tritt hier
der thcoretifche Unterricht mehr zurück Es wird besonderer
Wert darauf gelegt, daß durch verinehrte prakttsche Tätw-
keit im Freien an den Obstbäumen die Teilnehmer, Ivelche
spater als Bann,- oder Straßcnwärter die Pflege von Ge¬
meinde-, Privat - und Straßenbäumen übernehmen sollen sich
in erster Linie praktische Fertigkeiten in allen einschlägigen
Arbeite« .aneignen. Die praktische Betätigiing umfaßt das¬
selbe Gebiet, wie oben angegeben.

Auch dieser Kursus schließt mit einem voin 20. di» 25
Juli 1914 stattfindendenSommernachkursus . in  Ivelchem
die gleichen Arbeiten, wie im vorgenannten Kursus nnac-
geben, vorgenommen werden.

b-C" erftcn  Kursus , für Lehrer rc., beträgt
20 Mk., für Nichtpreußen (auch Lehrer) 30 Äik. Lehrer aus
Preußen nehmen nncntgeltlich teil. Für die Teilnahme an
dem zweiten Kursus, für Baumivärtcr rc., sind 10 Mk. Honorarzu entrichten.
m r ^ ist in diesen -Kursen jedem Jntereffenten die beste
Gelegenheit geboten, sich eingehende Kenntnisse und praktisch«
Fertigkeiten im Obstbau anzueignen. Dadurch, daß die Königs.
Lehranstalt in Geisenheim a. Rh. ihre etwa 63 Morgen
umfassenden Dbst- und Gartenanlagen, sowie ihr gesamtes
Lehrmaterial zur Berftigung stellt, Ist es möglich, die Kurse
befonder» lehrreich zu gestalten. Die Kurse werden vervoll-
Itäiidigt durch Besichtigungen sehenswerter Obstbanbeti-iebe und
fon,ftger dlnlagen in der Nähe.

Anmeldungen  zu beiden Kursen sind an die Direk¬
tion der Konrgl . Lehrjanstalt für Wein - , Obst-
und Gartenbau zu Geisenheim  a . Rh. zu richten,
die auch jede weitere Auskunft erteilt.

B. H e r r m a n n,
. Obst- und Gartenbaulehrer der Landwirtschaftskammer

Wiesbaden.
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